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Bewertung der Nachhaltigkeit 
von Projekten und Programmen, 
und zwar der laufenden wie der be- 
reits abgeschlossenen; 

Herausarbeitung der Iänderspe- 
zifischen Einflußfaktoren, welche 
sich positiv und negativ auf die 
Nachhaltigkeit von EZ-Maßnahmen 
auswirken; 

Prüfung, inwieweit diese Einfluß- 
faktoren bei Auswahl, Pla-nung und 
Durchführung der EZ-Projekte be- 
rücksichtigt wurde; 

Bewertung der Projektplanung 
und -durchführung von Trägerorga- 
nisationen. 

Unter die Prüfung fallen auch 
jene Projekte von politischen Stiftun- 
gen, kirchlichen Trägern und von 
Nichtregierungsorganisationen, die 
überwiegend aus staatlichen Mitteln 
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finanziert werden. Im Anschluß an 
die Evaluierung werden deren 
Ergebnisse mit den verschiedenen 
Trägern diskutiert und der Öffent- 
lichkeit zugänglich gemacht wer- 
den. Das bedeutet, daß entwick- 
lungspolitische Entscheidungen 
transparent und damit nachvoll- 
ziehbar werden. Dem zunehmenden 
Entwicklungspessimismus wird aller- 
dings nur dann beizukommen sein, 
wenn der Bevölkerung Entwick- 
lungserfolge vorzuweisen sind. 

Förderung der Zivilgesellschaft 
Entwicklungserfolge sind also dann 
erreicht, wenn nachhaltige Entwick- 
lung in Gang gesetzt werden konn- 
te. ~ a c h h a l t i ~ e  Entwicklung setzt 
aber voraus, daß in den Entwick- 
lungsländern die geeignetsten Part- 
ner für eine Zusammenarbeit ge- 
sucht und gefördert werden. Die Er- 
fahrung aus mehr als dreißig Jahren 
deutscher EZ lehrt, daß dies häufig 
die Träger der dortigen Zivilgesell- 
schaft (2.B. Selbsthilfeorganisatio- 
nen, insbesondere Frauengruppen) 
sind. Sie sind es, die von den deut- 
schen Nichtregierungsorganisatio- 
nen (NRO)5 als Partner gesucht wer- 
den. 

Die NRO schließen i.d.R. die 
Partnerorganisationen vor Ort so- 
wohl in die Planung als auch in die 
Durchführung der Projekte (Partner- 
schaftsprinzip) mit ein. Im Gegen- 
satz zu den zwischen Regierungen 
vereinbarten Großprojekten stehen 
NRO in direktem Kontakt mit ihren 
Partnern im Süden. Diese Basisnähe, 
fehlende Hierarchieebenen, die im 
Vergleich zur staatlichen EZ kleinen 
und überschaubaren Projekte sowie 
ein erheblich geringerer bürokrati- 
scher Aufwand ermöglichen es den 
NRO, Planung und Abwicklung der 
Projekte flexibel zu gestalten. All dies 
mag ein Grund dafür sein, daß die 
am Prinzip der ,,Hilfe zur Selbsthilfe" 
orientierte Arbeit der Nichtregie- 
rungsorganisationen in der deut- 
schen Öffentlichkeit überwiegend 
positiv beurteilt wird. 

Die Stärken der NRO-Projektar- 
beit liegen in den Bereichen der un- 
mittelbaren Armutsbekämpfung 
und der Förderung von Trägern der 
Zivilgesellschaft. Die NRO wären 
hoffnungslos überfordert, würden 
sie auch zur Schaffung von Infra- 
struktur oder politischen und öko- 
nomischen Rahmenbedingungen in 
den Entwicklungsländern herange- 
zogen. Dies sind originäre Aufgaben 
der staatlichen EZ, die hier nicht aus 
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ihrer Verantwortung entlassen wer- 
den darf. 

Verstärkung der entwicklungs- 
politischen Lobbyarbeit 
Neben der reinen Projektarbeit neh- 
men die NRO eine Lobbyfunktion für 
den Süden im Norden ein. Mit ihrer 
an Zielgruppen orientierten Bil- 
dungs-, Öffentlichkeits- und Lobby- 
arbeit versuchen sie, auf das Be- 
wußtsein der Bevölkerung einzuwir- 
ken. Damit tragen sie entscheidend 
zur Herausbildung eines ,,Eine-Welt- 
Bewußtseins" bei. Deshalb muß die 
Verstärkung der entwicklungspoliti- 
schen Lobbyarbeit der Nichtregie- 
rungsorganisationen wesentlicher 
Bestandteil einer Reform der deut- 
schen Entwicklungszusammenarbeit 
sein. 

Das bedeutet, daß die Nichtre- 
gierungsorganisationen in der 
Wahrnehmung ihrer Lobbyfunktion 
für den Süden verstärkt gefördert 
werden müssen, indem die im Bun- 
deshaushalt bereitgestellten Mittel 
für NRO- Projektarbeit aufgestockt 
werden. Entsprechend der Regelung 
der Europäischen Kommission ist 
zusätzlich die Möglichkeit zu schaf- 
fen, daß bis zu 10% der Projektmit- 
tel für projektbegleitende Öffent- 
lichkeitsarbeit und Verwaltungsko- 
sten verwendet werden können. 
Entwicklungsminister Spranger hat 
wiederholt die bedeutende Rolle der 
NRO im Rahmen der deutschen EZ 
hervorgehoben. Leider versagt er 
diesen aber bis heute eine dieser 
Rolle angemessene Förderung. 

Förderung der 
Öffentlichkeitsarbeit 
Vor allen Dingen aber muß der für 
Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit 
bestimmte Titel im Entwicklungsetat 
drastisch erhöht werden. Die SPD- 
Bundestagsfraktion hat sich deshalb 
wiederholt für eine Aufstockung 
dieser Mittel ausgesprochen. Mit ei- 
ner verbesserten finanziellen Aus- 
stattung könnten die NRO ihre Ar- 
beit für einen Bewußtseinswandel 
im Norden verstärken. Menschen- 
würdige und nachhaltige Entwick- 
lung im Süden setzt auch Verände- 
rungen im Norden voraus. Wir müs- 
sen erkennen, daß die Fortführung 
unserer ressourcenverschwenden- 
den Lebensweise nachhaltige Ent- 
wicklung in den Ländern der Dritten 
Welt verhindert. Süden und Norden 
müssen die Bereitschaft aufbringen, 
von- und miteinander zu lernen. 
Ohne diese ,,LerngemeinschaftU6 
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